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Ä Nr . 27 .
2 (

u�Die Grund - nnd Bodenfragr dar dem preußischen

y, Landtag .

Gegen Ende des vorigen JahreS ( in Nr . 123 vom 12 . Dczbr . )
«sprachen wir den von Miquel und Genossen im preußischen
Abgeordnetenhaus eingebrachten Antrag auf Zertrümmerung
der großen Domanialgüter , au » denen kleine und mittlere

Bauerngüter gebildet werden sollen mit verschiedenen „Erleichte -
ruugeu " für die Pächter oder neuen Eigenthümer . Der Antrag

milwurde der Agrar - Commission deS Landtags überwiesen . Zu der
ch- «itzung deS Abgeordnetenhauses vom 21 . Januar erstattete nun

we Commission Bericht über den Antrag . Wir lassen den be -
treffenden Theil des Referats der Berliner „VolkSzeituug " hier
vollständig folgen :

' „ Abg. v. Köller erstattet mündlich den Bericht der verstärkten
«grar - Cowmission über den Antrag der Stadvcrordneten Miquel

m
>nd Genossen , betreffend die Bilvung kleinerer bäuerlichen Be -

�- - sthungcn aus den Domäuengrundstücken und die Herstellung besserer
" " Kigever Wrchmingen für die HäuSlinge auf den Domänenvorwerken ,
— - JM führt aus , daß es keine bessere Maßregel gebe , die AuSwan -

. �«rung der Landbewohner nach Amerika und den Haupt - und

Industriestädten zu hemmen , al « die Gründung bäuerlicher Be -

ntzuugen . In den östlichen Provinzen fei die Nachfrage nach
leinen Besitzungen eine sehr bedeutende , ebenso in den neuen und

westlichen Provinzen , so daß in dem ganzen Staate die Nachstage
rlb � kleinen Besitzungen weitaus größer wäre als das Angebot .
f , " r }' Kommission hält eS für die Aufgabe des Staates , als des

Slößteu Grundbesitzers , zur Bildung kleiner bäuerlicher Stellen mit
BertiNim guten Beispiele voranzugehen . Die Anlage neuer Colonien

Nnpsehle sich nach der Erfahrung nicht , dagegen sei es angezeigt ,
der Schaffung kleiner Stellen da vorzugehen , wo bereits eine

Anzahl kleiner bäuerlicher Besitzungen vorhanden fei ; auch dürfe
beao *ian kleine Leute nicht da ansiedeln , wo sich nur ein Arbeitsgeber

«ide , sondern da , wo sich für dieselben ein ArbeitSmarkt finde .
— 3m großen Ganzen ist die Commission mit den Anträgen MiquelS

Einverstanden , und hat nur kleine Aenderungen vorzuschlagen . So
>ea «b,li sie hinter den Worten Domänenläudcreieu „Forstländereien "
a» «tingeschattet wissen . Mit dieser und einigen andern Modifikationen

Hürde der Antrag nach dem Sinne der Commission sein .
,st . . «liier Rede des Abg . v. Owen , der sich keinen Erfolg

« n diesem Antrag verspricht , gegen den Antrag , nimmt der An -
hagsteller Miquel das Wort und erwähnt , daß sich bei der Land -

chleo�otle, ung seit Jahren die größte Unzufriedenheit bemerkbar mache ,
ll >d daß man mit dem Gehenlassen der Dinge nicht auskomme ,

sSes ondern daß man zur Kulturpolitik der alten preußischen Könige
HahMiückkehren müsse. Redner beweist , daß in Hannover da die Ent -

Gerung des Landes am langsamsten vor sich gehe und ganz aus -
lehvrt habe , wo man die Parzellirung großer Besitzungen ins Werk

tlnteeeseht habe . Die Vorlage möge zu allgemein sein, allein die Ber »
«allung könne ja die Novelle weiter ausbilden . Nochmals empfehle

_ _ 5 kw Ansiedlung an bestehende Stellen , in manchen Gegenden ,
- V. in Sachsen , empfehle sich die Zerschlagung großer Höfe in
' «"lc Steven . Tie StaatSrcgierung müsse da den lokalen Be -

( 2 «C' liissen Rechnung tragen . Redner bittet , auf dem befchritteuen
�80 ein etwas rascheres Tempo anzunehmen und mit durchgreifew

tl/J�eti Maßregeln zu beginnen .

�
Der Reg . - Comm. Geh . Rath Dreßler erklärt , daß man in

ksker Zeit eine große Domäne mit allen Vorwerken zerlegt habe
F® im Reg. - Bezirk Stralsund in nächster Zeit zwei weitere Do
° a »en parzelliren werde ; ebenso seien in den Reg. - Bezirken Königs -
?lg und Oppeln , sowie in der Provinz Sachsen Domänen in

®«sicht genommen , welche zur Schaffung kleiner Besitzungen »er -
' «odet werden sollen . Im Spreewald besitzt die Domänenver -

- r . , , nfl ' 60 Hektaren Wiesen , ebenso in Schlesien 1000 Hektaren ,
' '

bisher verpachtet waren ; auch diese sollen veräußert werden .

» k �eg. - Bezirk Danzig war ein größerer Länderkomplex parzellirt
den Kolonisten zum Kauf angeboten worden , ohne daß ein

2�' 8er Käufer gefunden ; wahrscheinlich besaßen diese Leute kein
. k —?*t >ital und zogen die Verlängerung der Pacht vor . Der Redner

" ürt sich Namen » der Regierung mit den Grandzügen de » An -
*8» einverstanden .

nlf # Der CommissionSantrag wird angenommen . ""
"*! da » Referat der „VolkSzeitnng " . Bei der Stellnng , »elche

hifrliß * �eußische Regier nvg » on Anfang an zn de « Autrag «in -
� ' ' mnien hat , ist au dessen Durchsührnng bi « zn eine « gewisstu

" « t niebt zu zweifeln . Die Bourgeoisie hat damit »ine » nicht
—

w�eeschützenben Sieg errangen , nnd e» ist ein nener Bewet «

* . geliefert worden , daß der « » dem Staat , auch wenn seine
Vertreter , wie die « in Prenßen entschieden der Ual ist,

l ich die Bonrgt »ifie - Anschannugen nicht cheilen , dennoch

a � �esen Anschannngen beherrscht wird . Wird die Nenernng
stav » » Cegen de « Lande » an- schlagen? Wir » sie der . Entnälkernug "'

nSerbaudistrikte , « it andern Worten der AuSwandernng
worauf e» offenbar der Regierung vor Alle « ankommt ?

. wüss - n da « verneinen . Herr Miquel hat zwar behauptet , in
' üover fei diese » Resultat durch eine ähnliche Maßregel erreicht

olza«-» �Üeiu da « ist mindesten « eine Uebertreibuna . Die Zahl
,elle < ieuen Eigenthümer oder Pächter , welche auf diese Weise ge-
ct0 iau werden , ist eine vergleichungSweise so geringe , daß die

». all ttr Landbevölkerung völlig unberührt bleibt . Eine Ab -
» u . ««e drr Auswanderung wird sich allerdings in den nächsten
' -r-r n, bemerklich machen , — sie läßt sich sogar schon jetzt be -
— d — . Die « ist aber ausschließlich aus Rechnung der

und Judustriekrise zu setzen , welche in Amerika

Ireitag , 6 . März . 1874 .

u

seit Monaten wüthet , und deren Wirkungen noch lange fühlbar
sein werden . Wie gegenwärtig die Dinge in den Vereinigten
Staaten steh », wandert Niemand aus , der nicht durch unsere poli -
tischen Miß- Verhältoisse mit absolut zwingender Gewalt fort -
getrieben wird .

Und die glücklich « Minorität , die durch die Zerschlagung der

Domanialgüter in den Besitz eignen oder gepachteten Landes ge -
langt ? Ist ihr auf die Dauer geholfen ? Das kann nur bejahen ,
wer die Lage der Parzellenbauern nicht kennt . In Frankreich ,
wo der Kleingrundbesitz sich in seiner klassischsten Vollendung
findet , hat daS von Miquel und Genossen trotz aller Verwah -
rungen zunächst angestrebte Parzellcnsystem nach dritthalb Genera -
tionen dahin geführt , daß die Mehrzahl der Bauern in der

größten Dürftigkeit lebt . Nach dem CcnsuS von 1851 be¬

trugen die auf dem Lande lastenden Hypoihekenschulden bereits

10 . 000,000,000 — zehntausend Millionen Franken , d. h.
doppelt so viel als die letzte französische KriegSsckuld an Deutsch -
land ; und war 1861 fast die Hälfte sämmtlicher französi -
scher Landeigenthümer , nämlich 3,600,000 von 7, 846,000
außer Stande , ? ie persönlichen Steuern zuzahlen ! Nicht
besser ist eS um daS Kleinbauernthum in Deutschland bestellt , ob -

gleich man sich wohl hütet , daS L>cht der Statistik unsere heimische
Agrikultur Misire bescheinen zu lassen . Herr Miquel und Genossen
wissen daS sehr wohl. Aber geradezu weil sie eS wissen , drängen
sie den Staat in dieser Richtung vorwärts . Ihr Zweck ist : dem
Staat das ihm noch gehörige Grundeigenthum zu ent -

reißen . Für die Hände , denen es sür den Augenblick anver -
traut wird , ist e « nicht endgültig bestimmt . Der Kleinbauer
kann die Konkurrenz de « Großgrundbesitzers ebenso wenig auS -

halten , wie der Kleinhandwerker die des Großindustriellen : beide
werden in der heutigen Bourgeoisicwelt unrettbar von dem Groß -
kapital verschlungen , und indem Herr Miquel und Genossen für
den kleinen Grundbesitz eintreten , geschieht eS in der sichern
Voraussicht , daß derselbe über kurz oder lang ihrer
Klasse , der Bourgeoisie , zufallen wird . In England
haben wir dasselbe Schauspiel , nur mit dem Unterschied , daß dort
die „ liberale " Bourgeoisie nicht blos gegen die Staatsdomänen ,
sondern gegen den seudalen Großgrundbesitz überhaupt zu
Felde zieht . Sie fordert cort das Land für das Volk ! versteht
aber unter dem „ Volk " sich selbst , die Bourgeoisie .

Genug : die Stellung und Annahme des Miquelschen Antrags
lehrt uns zweierlei :

Erstens , daß die Bourgeoisie nur ihr eigne « Klassen
interesse verficht , und da « Volksinteresse bloS als Vorwand

benutzt;
Zweitens , daß der moderne Staat die organiflrte Klassen -

Herrschaft der mit den Ueberresten deS Feudaladels vereinigten
Bourgeoisie ist .

Wer vom heutigen Klassenstaat die Lösung der sozialen Frage ,
sei eS auf dem Gebiet der Industrie oder des Ackerbau » erwartet ,
ist mit Blindheit geschlagen , hat keinen Begriff von der Natur

dieses KlasienstaatS .
Wer gründliche Besserung der sozialen Zustände will ,

muß mit der Sozialdemokratie für die Beseitigung des

K�lassenstaatS kämpfen .
Nieder mit dem Klassenstaat ! Es lebe der freie

BolkSstaat !

Politische Uebersicht .
— Internationale GefellschaftSretterei . Als wir

während des EommunckampfS und nach demselben die aus That -
fachen sich stützende Behauptung aussprachen , die preußische Re -

gierung habe Herrn Thiers Hülfe geg - n Pari « geleistet , wurde

diese Behauptung von preußischen Regierungsorganen und der
gefammten „ nationalen " Presse für eine Verläumdung erklärt .

Natürlich konnten die Thatsachen durch eine solche Ableugnung
nicht umgestoßen werden . Immerhin aber gereicht eS uns zur
Geuugthnung , daß man von preußischer Seite jetzt mit der Wahr -
heit herauszurücken beginnt . Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg . " ,
da « Leibblatt de « Fürsten Bismarck , schreibt in der letzten Sonn -
abend - Nummer ( »0) au »er Spitze de « „politischen Tagesbericht «"
«örtlich wie folgt :

» Die Geschichte wird lehren , wie unsere Armee , während sie
in Frankreich stand , in loyaler Weise bereit war , Alle « wa «
einer Herstellnng der Sache der Ordnung in Frankreich
al « dem Lande , « it welche « wir fortan friedlich al « Rachbar zu
leben hätten , entsprach , nachhaltig zu nnterstützen . Es
wird n,ch zu Tage kämmen , daß der französischen Re -

giernng gegen die G « » » n » « deutscher Mistand , auch mili¬

tärische £ftrf ( angetragen mar , und daß dieser Beistand — aus

richtige « oder falschem Gefühl für die Würde Frankreich » — ab

gelehnt wurde . "

Mit diesem Geständniß können wir zufrieden sein . Es enthält

zwar nicht die ganze Wahrheit , aber doch genug , um die Rolle
de « internationalen PolizeibüttelS , welche die preußische Regierung
der Commune gegenüber gespielt , außer Zweifel zu stellen . Die

betreffenden Anerbietungen der preußischen Regierung brauchen
nicht erst „ zu Tag zu kommen, " sie sind bereits längst „ zu Tag
gekommen . " Und wa « die angebliche „ Ablehnung " Seiten « der

französischen Regierung anbelangt , so ist sie aus eins jener famosen
Wortspiele zurückzuführen , in denen die preußischen Soldschreiber
so Große » leisten , und die sie den , augenblrcklich von ihnen so
heftig befehdeten Jesuiten abgelernt haben . Allerdings hat die

französische Regierung die preußischen Anerbietangen in derForm ,
in welcher sie gemacht wurden , abgelehnt ; da » heißt sie hat
keine direkte militärische Hülfe zur Niederwerfung der Commune

angenommen ; wohl aber hat sie die angebotene preußische Hülfe
in indirekter Form angenommen , da « heißt sie hat angenommen
1) daß die preußische Regierung ihr ausgesuchte Abtheilungeu
der knegsgefangenen französischen Armee schleunigst lieferte ; 2) daß
die preußische Regierung�ihr dre Zusammenzichung einer die ver »

tragömäßige Höhe um mindestens das Doppelte über -

steigenden Armee vor Paris gestattete ; 3) daß die preußisch -
deuische Armee während deS Kampfs zwischen d n Bersaillcrn und

Parisern Stellungen besetzte , durch deren Besetzung die Berthei -
digungSoperaiionen der Commune gehemmt und gelähmt wurden ;
und 4) endlich daß Abtheilungeu der preußisch - deutschen Armee

nach der durch Verrath bewirkten Ucberrumpelung von Paris den

Communesoldaten den Rückzug abschnrttcn , ein förmliches
„Kesseltreiben " auf sie veranstalteten , wie deutsche Soldaten sich
damals ausdrückten , und den Versailler Schlächtern die Opfer in
die Hände trieben . Direkte Hülfe hätte nicht wirksamer sein
können , als diese indirekte Hülfe . DaS ist die „historische
Wahrheit " , die man uns jetzt hoffentlich nicht mehr abzudiSputiren
versuchen wird , nachdem die Geständmsse der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " die Dispositionen der preußischen Regierung
in so klares Licht gestellt haben .

— Unter der Ueberschrift : „ Die Sozialisten im Reichstag "
bringt die „Weserzeiiung " einen von dem berüchtigten Preßreptil
RobolSky herrührenden Aufsatz , in welchem die sozialistischen
Abgeordneten als „geistig ganz unbedeutend " geschildert werden .
Nur vier von ihnen hätten bis jetzt gesprochen und dabei nicht «
NeueS gesagt ; die drei , welche nicht gesprochen , hätten eS bloS deS -

halb nicht gethan , „ weil die Partei von deren Rednergabe keine
sonderliche Wirkung erwarte . " Nun , um „ NeueS zu sagen " sind
unsere Abgeordneten nicht im Reichstag , sondern um daS Richtige
zu sagen ; was die bisherige Mundtodimachung von Most , Vahl -
teich und Motteler betrifft , so weiß daS ehrliche Preßreptil sehr
wohl , daß dieS das ausschließliche Verdienst deS Reichstags und
des Präsidenten Forckenbeck ist ; und was ' endlich die «gerstige
Unbedeutendheit " betrifft , so bitten wir besagte « Preßreptil , unS

irgend eine Fraktion namhaft zu machen , die im Verhältniß
zur Mitgliederzahl auch nur annähernd das geleistet hätte , was

unsere Vertreter bereits geleistet haben . Beiläufig bemerkt

finden wir daS Machwerk des PreßprolcheS RobolSky in einer
Menge von nationalliberalen Blättern , in der „ Nürnberger Presse " ,
einem Blatte , das sich durch seine Rohheit auszeichnet , in der
„ Kemptuer Zeitung " u. s. w. als Original abgedruckt . Wäre
hiermit vielleicht der Beweis geliefert , daß die Redakteure besagter
Blätter «geistig so unbedeutend " sind , daß sie selbst Nichts pro -
duziren können , sondern die große Eselsbrücke aller „ Sauhirten " ,
das Bismarcksche Preßbureau benutzen müssen ?

— Der Wiener Verein „ Voltsstimme " richtete bekanntlich vor

einiger Zeit an daS österreichische Abgeordnetenhaus eine Denk -

schrift , in welcher die augenblicklich dringendsten Forderungen oder

Wünsche — nach dem Ton de « Aktenstück « ist der letztere AuSbruck
der passendere — formulirt sind . DaS Abgeordnetenhaus , welche «
gute Gründe hat in Arbeiterfteundlichkcit zu machen , griff mit

Freuden nach dieser Gelegenheit : eS setzte ernen Ausschuß „ zur
Prüfung der Arbeiterwünsche und Arbeiterinteressen " nieder , und

dieser Ausschuß hört jetzt , nach Muster der parlamentarischen
Enquete - Comwissionen in England , Sachverständige ab, d. h. so-
genannte Arbciterdelcgirte . Namentlich den Arbeiterdelegirten , oder

genauer den Delegirten der Arbeiter , von welchen die Denkschrift
abgeschickt worden ist : den Leiter des Vereins „ Volksstimme " und
Redakteur des Blattes „VolkSwille " , Heinrich Oberwinder .
DaS österreichische Arbeiterblatt „Gleichheit " hat mit großer Energie
gegen die Haltung der Denkschrift , so wie gegen da « ganze Vor -

gehen in dieser Sache protestirt , und die Anklage ausgesprochen ,
daß Oberwinder dieDenkschrift auf Bestellung „ liberaler " Bour -

gevi » angefertigt habe , und daß die Ueberreichuug der Denkschrift
nebst deren Behandlung Seiten « des Abgeordnetenhauses eine ver¬
abredete Comödle sei. Wir sind nicht in der Lage, zu entscheiden ,
ob diese Anklagen ihrem vollen Umfang nach begründet sind ;
gewiß aber ist , daß die Denkschrift sich nicht auf dem Bode «

sozialdemokratischer Prinzipien bewegt , daß die Berhandlunge »,
welche der Verein „ Volksstimme " augeblich i « Namen »er öfle »-
reichischen Arbeiter mit der liberalen österreichische« Bourgeoiste
im Abgeordnetenhause führt , weder der Würde uoch den Interessen
der österreichischen Arbeiter »utsprecheu , und daß die Eozialdemo -
kratie demnach die Solidarität mft diese « Horgeheu » on fich
weisen muß.

Außer der „Gleichheit " habe « auch »erschiedeue österreichische
Arbeitervereine Protest gegen die Denkschrift erhoben ; und wre

man selbst in fortschrittlichen Bürg erkreiseu über die Angelegen-
heit denkt , da « erhellt au « eine « Wiener Brief in der „Rheinischen
Zeitung " , der also lautet :

„ Die Arbeiter verhandeln mit dem Reichsrath äußerlich fast
wie Macht gegen Macht. Einer ihrer Führer , der übrigen » Füh -
lung mit dem Preßbureau hat und der wohl schon deshalb kaum
einen maßgebenden Einfluß auf die arbeitende Bevölkerung zn üben
im Stande sein wird , hat in dem betreffenden Ausschuß de « Ab -

geordneter Hauses , der ihn zu einer Conferenz eingeladen , bereit «
eine regelrechte Debatte eröffnet , welche indeß vollständig den Ein -
druck macht , als sei sie auf Bestellung vom Stapel gelassen , um
den von Natur etwas ungeduldigen Massen einen »vrläufigen



Beweis zu geben , daß ihr Interesse ein Gegenstand der ernstesten
Erwägung sei. Wa « freilich diejenige weit zahlreichere Arbeiter -

gruppe , die den in Rede stehenden Führer ( Oberwinder ) schon

längst als ein Werkzeug in den Händen der Polizei beargwöhnt ,

nicht abgehalten hat , die ganze Enquete so öffentlich als möglich
al « eine auf Täuschung berechnete Comödie zu qualifiziren . "

ES kann unS selbstverständlich nicht einfallen , den Argumenten
der „Rheinischen Zeitung - ohne Weiteres beizupflichten . Indessen

liegt jetzt die Sache anders al « früher , wo Herr Oberwinder auf
die Behauptung der „Buchbinderzeitung " , er sei Mitarbeiter der

offiziösen „ Morgenpost " , einfach sagte , die » sei nicht wahr . Daß
da » jetzige Auftreten Oberwinder » , wie e« in allen Blättern zu

lese », den Prinzipien der Sozialdemokratie nicht entspricht , ist
sonnenklar , und wenn Herr Oberwinder , wie im „Illustrirten
Extrablatt " zu lesen , sich auf de » Bällen de « Bourgeois - Schrift -

stellerverein « Concordia , wo die „ hohe " Schwindlerfchaft Oester -

reich « » o « „genialen Staatsmann " Andrassy und vom Millio -

nendieb X. ?) . Z. bi « herab auf den „ Sauhirten " Etienne sich
gegenseitig bekomplimentirt , sich al « „ Bertteter de » Arbeiterstande «"
wohl fühlt , dann mag allerdings , um mit der „Gleichheit " zu

rede », die österreichische Arbeiterschaft so bald als möglich unter -

suchen, wo denn der Hungertyphus am besten beseitigt werden

kann : im Reichsrath , auf Concordia - Bällen oder sonst irgendwo .

— Wenn da « Wort SalomoS : nicht « Neues unter der Sonne ,

auf irgend einem Gebiet volle Geltung hat , so ist e » aus dem der

zunftmäßigcn Politik , alias „genialen " Staatsmannschaft .
Al « Louis Bonaparte , de « deutschen Kaiser » „ lieber Bruder " , noch
drüben in Frankreich regierte , da merkten selbst die schwerstdenkenden
ZeitungSphilister des Denkervolk » , daß der ganze R gicrungSapparat
des damals noch „genialen " Vetters dem Onkel entlehnt , und

das zweite Kaiserreich in der Form eine äffisch getreue Copie des

ersten Kaiserreichs war . Und alle Kniffe , Tücken und sonstigen
„Genialitäten " deS ersten Kaiserreichs waren ihrerseits wiever

Copien römischer , byzantinischer , flanzösischer u. a. Muster , die

ihrerseits wieder , wenn man tiefer zurückgreift , sich als Copien
erweisen , bis man zuletzt das Original und den UrtypuS in der

rohsten Bestialität deS Affenmenschen entdeckt , welcher in

seinem sich erweiternden Gehirn zuerst die kulturkämpferische Idee

ausbrütete , daß die Jagd auf den Menschen , richtiger auf den

affenmenschlichcn Mitbruder eine sehr profitable Beschäftigung sei .
In dieser Jvec liegt die ganze „geniale Staatsmannschaft " aller

Völker und Zeiten zusammengedrängt von besagtem , leider namen -
loS verbliebenen (zonst könnten die Nationalliberalen ihm ein

Denkmal errichten , als dem Prototyp , Urmuster und Urbild ihres
„ Genialen " ) Menschenaffen oder Affenmenschen bis herunter ( oder
unsertwegen auch herauf ) zu den allerneusten staatsmännischen Mode -

figuren . DaS italienische Theaterpublekum hat die Gewohnheit ,
bei Aufführungen neuer Opern stet «, wenn etwas schon früheres
Dagewesenes kommt , den Namen des geplünderten Tondichters
auszurufen , womögtich mit Angabc des Werks und der Stelle .

Wenn das politische Publikum dieselbe löbliche Gewohnheit hätte ,
stände eS schlimm um die „ Genialen " , wenigstens um ihre , . Ge-

nialität " . Zum Beispiel — da heimische oxerapla odiosa

( Beispiele gehässig ) sind , wollen wir uns ins Ausland wenden —

nehme man da den Hrn . General Serrano in Spanien . Wie

schlecht wäre es ihm ergangen , und erginge es ihm , gälte jene be -

denkliche Sitte den Schauspielern der Staatsbühne gegenüber .
Als er vor 2 Monaten die CorteS auseinandersprengte — „ Lächer¬

liche » Plagiat ! 18 Brllmäre ! 2, Dezember ! 10 . November ! " Als

er hernach sein Manifest erließ , in welchem die Nothwendigkeit der

Staats - und GefellschaftSretlung betont ward — „Lächerliches
Plagiat ! Abgedroschene Phrasen ! Bonaparte I ! Bonapartc II !

Mantcuffel ! Brandenburg ! Thiers ! Dutzende von Königen , Zaun -
königen , Ministern und Ministerchen haben schon dutzend - und

hundertmal dieselbe Melodie gepfiffen . Pfeif besser , Bruder Ge

sellschaftSretter ! "
Und jetzt gar , da er ein Plebiszit in Szene setzen will —

„ Hast Du denn gar keine Original - Jvee in Deinem militärischen
Schädel . Kann man mit so wenig Verstand und Geist Gesell -

schaftS - und Staatsretter sein ? Bonaparte I . , Bonaparte III . !

Kannst Du denn nicht « Neues liefern ? Wir haben ja Dich und

Deines Gleichen sehr theuer zu bezahlen , dafür haben wir von

Rechtswegen das Recht zu verlangen , daß man uns nicht immer
den alten Kohl aufwärmt und vorsetzt ! Laß Dich heimzeigen , Du

schlechter Musikant und produzire Dich nicht wieder , ehe Du mit
einem eigenem und einem guten Stück aufwarten kannst ! " Nun —

auf den : politischen Theater herrscht leider diese Gewohnheit nicht ;
je abgedroschuer das Stück , desto größer der Erfolg . Der Spieler
muß nur keck, unverschämt , rücksichtslos sein , thun wozu er Lust
hat ; nehmen wo und was erfindet ; schwatzen was ihm einfällt —

nach der famosen Regel , die Gil Bla » von dem spitzbübischen Be -
dienten empfängt , — und die „ Genialität " ist fertig , der kecke
Abenteurer ist ein „großer Staatsmann . " Serrano wird folglich
auch nicht ausgelacht werden ; im Gegcntheil das gcsinnungStüchiigs
Publikum , das bisher anderweitig zu sehr beschäftigt war , um ihm
seine volle Aufmerksamkeit zuzuwenden , hält schon den Lorbeer - und

Oelzweig bereit , um den spanischen Abklatsch der zwei Bonaparte
feierlich zu krönen , und in da « Pantheon der „ Genialen " aufzu -
nehmen , daS zum Glück ganz nebenan eine Kloake hat , in die

man gelezeutlich die „ Genialen " wirft , gelegentlich — das heißt ,
wenn man hinter sie und ihre Schliche gekommen ist, wie da «
weiland der große Lump und geniale Staatsmann Mirabeau buch -
stäblich erfahren mußte. *) —

— Die Gefängnisse Sachsen « beherbergen gegenwärtig
nicht weniger al » acht Sozialdemokraten. Zu Döbeln hat
Walster , der MajestätSbeleidlger , seine russischen Studien wieder

aufgenommen ; da « gleiche „Staatsverbrechen " bannt Franz von
der „Chemnitzer Freien Presse " in die Kerkermauern von Mitt -
Weida . Klemp und Daschner mögen sich in der Dresdener
„Gifthöhle " des Reiche « Herrlichkeit vorstellen , die der „alte Bar -
barossa " mit sich in den Kyffhäufcr genommen haben soll , wäh -
rend Uhle im rothen Thurm zu Chemnitz nunmehr weiß , daß
die Wahlagitation zu Gunsten der Sozialdemokratie auch staatS -
gefährlich ist . Zu Hubertusburg sehen Liebknecht und Bebel
dem Tage entgegen , wo die „ Vorbereitung zum Hochverrath " ge-
sühnt sein wird , während im Leipziger BezirkSgerichtSgefängniß
Seiffert der auf den 7. März angesetzten „Auferstehung " harrt ,
in Ersatz dessen dann baldigst BloS zur dreimonatlichen „ Ruhe "
eingehen wird . Rsstuiesoat in paoe > justitl » — wir wollen die

„Gerechtigkeit « hier ungeschoren lassen ! Sela !

' ) Mirabeau ' « Leichnam wurde im Pantheo « aufgestellt . Als später
sei » niederträchtiger Bcrrath an de « Tag kam , wurde der Tadaoer in
die tloake gewarjen .

— Parteigeuoss « Zirfa « in Main ; ist weg « « »»geblicher
„MajestätSbeleidigunz " zu zwei Monate » GeftegaiK verurtheilt
worden . Vierzehn Entlastungszeugen habe » gegen de « „Dienst -
cid " eines GenSdarmcn , der die Versammlung überwachte , wo

ZicrfaS da « „Verbrechen " oerübt haben soll , Nicht « vermocht .
k' iat juititia !

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Gchneiderverei «.

- teipjig , 1. März . In Nr . 1 d. Bl . lese » wir » o « Au » -

schuß die Bekanntmachung , daß die Einzeichnung i « de » Kranken -

kassenbund vorzunehmen sei, zugleich die Aufforderung : Jeder Be -

vollmächtigte solle , vom T« ge der . Veröffentlichung an gerechnet ,
binnen 14 Tagen die Namen der Eingezeichnete » einschicke ».

Wir erwarteten nun , jeder Bevollmächtigte würde seiner Pflicht
so bald wie möglich nachkommen , sahen de ««ege « »ach Verlauf
der vierzehn Tage jeder Nummer de « „VolkSstaat " mit Spannung
entgegen , hoffend , sie würde die Eröffnung der Krankenkasse ent -

halten .
Wie groß war daher unser Erstaunen , al « wir die Nr . 22

erhielten , kaum ein Dritttheil der Mitgliedschaften hatte ei « Re -

sultat eingeschickt .
Woher diese Lauheit ? Denn so " kann man e» jetzt nur noch

nennen , nachdem nach der ersten Aufforderung , statt 14 Tage ,
8 Wochen vergangen sind .

Wie kann man in solcher Gleichgültigkeit verharren ?
Doch , Genossen ! Ihr könnt zetzt noch manche « wieder gut

macheu , wenn Ihr mit neuem Eiser vorwärts geht . Wir ersuchen
deswegen alle Mitgliedschaften , im Interesse der gute » Sache , da -

für zu sorgen , daß die Krankenkasse so schnell wie möglich in ' «

Leben tritt , Jeder muß dazu treten . Ganz richtig ist von Berlin
bemerkt worden , sie werde ein tüchtiger Agitator sein und eS müßte
schlecht um unsere Sache stehen , wenn wir diesen Agitator nicht

tüchtig ausnützen wollten , wa « ja nur dadurch geschehen kann , daß
500 Mitglieder sich erst einzeichnen lassen .

Nochmals fordern wir Euch ans : Werft alle Trägheit weg ,
und rüttelt Euch aus , denn nur dadurch , daß Jeder mit Begei -
sterung für unsere Sache eintritt , gelangen wir zum Ziele .

An die College » in Göttingen die Anfrage : Wie steht e« denn

mit Eurem Versprechen , auch einen Verein zu gründen ? Over

habt ihr nicht aus eigener Erfahrung de » Schluß gezogen , daß
nur durch Organisation etwas zu errreichen ist ?

Wichtiger Angelegenheiten halber möchte ich in Weimar mit

Gesinnungsgenossen in Correspondenz treten , ersuche deswegen
dringend , mir einige Adressen zukommen zu lasse ».

Nach Nürnberg Dank und Gruß .
Mit sozialdemokratischem Gruß

für die hiesige Mitgliedschaft :
Ludwig Witt , Bevollmächtigter .

Elisenstraße 4, I .

Wraunschwetg , 24 . Februar . Den Bereinsgenossen zur Nach -

richt , daß die Zahl 600 zum KrankcnunterstützungSbunde erreicht
ist. Augsburg , Berlin , Landshut . Leipzig , Halle a. S. , Chemnitz ,
Braunschweig , G�ßen , Stade , Nürnberg , Zwickau i . S . , Helm -
städt , Schwäb . Gmünd und Elberfeld haben dieselbe Zahl voll

gemacht . Der Bund konstituirt sich am 1. März d. I . , die Sta -

tuten werden den Ortschaften im Laufe dieser Tage zugeschickt.
Wir erwarten von den Ortschaften , welche sich noch nicht ange
schlössen haben , daß dieselben ihre Anmeldungen beim Ausschuß
recht bald machen . Die jetzige Zahl darf nicht lange stehen bleiben ,
Jeder muß sagen , ohne dich kann der Bund nicht bestehen , alSdann

werden wir stark und können noch manches Gute in unscrm Berein

schaffen . Die Qaittungsbücher folgen , sobald sie gedruckt find , den

Statuten nach. Der Kassirer hat sich eine Liste anzufertigen , wie

bei den Vereinssachen und mit demselben Stempel die bezahlten
Rubriken zu versehen . Die Eintrittsgelder kommen in die Haupt -
lasse und können mit den nächsten Quartalsgeldern eingesandt
werden . Die Krankenscheine gellen als Beleg . Der Bevollmäch -
tigte hat genau nach den Statuten zu handeln .

Für die Hauptkasse sind ihren Pfl . chten nachträglich nachze -
kommen : Augsburg , Conftanz , Elberfeld , Gotha und Pforzheim .
Die noch rückständigen Orte werden ersucht , baldigst ihren Pflichten
nachzukommen .

Der Strike in Gießen ist zu Gunsten der Arbeiter beendet .

Da München mit Angebot von Arbeitskräften übersäet ist , so
würde Jeder gut thun , München zu meiden .

Mit dem 1. April wechsele ich meine Wohnung ; dieselbe ist
alSdann Sonnenstraße 1, Ecke der Scharrnstraße .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Für den Ausschuß : F. Mumme .

Gewerkschaft der Töpfer .
Zlresden , 27 . Februar . ( An alle Töpfer Deutschlands ,

Oesterreichs und der Schweiz ! ) Die Generalversammlung
vom 18 . Januar des Fachvereins der Hasner in München erklärt :

In Anbetracht , daß Einigkeit stark macht , die Arbeitnehmer gegen
die centralistrte Macht der Arbeitgeber unserer Branche nur durch

Vereinigung eine Besserstellung ihrer Existenz erlangen können , ist
der gut organisirte Fachvercin am 1. Januar 1374 in den Allge -
meinen deutschen Töpferverein nach den jetzt bestehenden Statuten

eingetreten und erwartet er von allen deutschen Städten ein gleiche «
Vorgehen , um so zu dem erstreiten Ziele zu gelangen . Unser
VcrcinSlokal sowie Herberge befindet sich im Gasthaut zum MoS -

bnrgerhof , Sendlingerstraße . Daselbst ist auch der unentgelttiche
Arbeitsnachweis täglich mit Ausnahme Sonnabend « von 7 bis

8 Uhr Abends geöffnet . Bei etwaiger nicht vorhandener Arbeit

wird den Mitgliedern des Vereins die Unterstützung ausgezahlt .
Sebastian Eglinger , BevollmLchtigter .

Verband der Buchbinder .
- leipjig . ( Auf Wunsch der „Allgem . Buchbinder - Zeitung "

entnommen . )
Organisirt Euch !

Dieser Ruf erschallt durch alle Culturländer , erschallt in allen

Sprachen , wo die Arbeiter die Machtlosigkeit de « EmzelkampfeS
begriffen , um vereint den Kampf zu führen — den Kampf um ' «

Dasein . Collegen ! In dem Augenblick , wo wir die Vorberciwn -

gen zu unserem ersten BerbandStage treffen , sehen auch wir unS

gezwungen , Euch , die Ihr dem Verbände noch fern steht , zuzu -
rufen : organisirt Euch ! Es ist nicht genug , daß Einzelne und
Minoritäten den vereinten Kampf begonnen , wir bedürfen nicht
nur der Mehrzahl , wir bedürfen Euer Aller , soll unsere Arbeit

nicht vergeblich sein .
Führe sich jeder Einzelne vm Augen , daß seine Interessen auch

die der Uebrigen , daß dre Interessen der Arbeiter gemeinsam sind .

Dringender aber » al « wir , die wir bereit « de « Verbände a »g »-
hören , Euch ennah « : » können , die Lorurtbeile abzustreifen , die

Nothwendigkeit «nserer gemeinsamen Bestrebungen anzuerke »»«»,
und endlich eine » «irklich collegialischen Geist für un « aufzunch -
men , College », mahnt Euch die gegenwärtige G-schäftSkrisiS . Ihr
seht , wie die Löhne überall in der für de » Prinzipal günstige »
Zeit , gedrückt werden . Ihr seht, wie die lange Arbeitszeit gerabi
jetzt ihre verderbliche « Folgen zeigt ! Wollt Ihr , daß die « ander «,
daß e« besser werden soll , so tretet dem Verbände bei ! Nur a»
Eure « Willen liegt e«, und dann erfüllt Ihr eine collegialis�«
Pflicht , die e« Euch zur Ehrensache macht , da zu sein , wo du

Interesse » der Gesammtheit gewahrt werden . Je später Ihr dies «

f fllcht nachkommt , vernachlässigt Ihr »icht nur dieselbe , »ei »,
hr erschwert uu « unser Rmge » , Ihr stellt Euch auf die Geib

derjenige «, welche durch die Verschiedenheit der Interesse » uns «
natürlichen Gegner find . Die , welche dem Verbände angehöre »!
haben seit de « Jahre bereit « gezeigt , daß e« ihnen Ernst ist u »
die Sache . Der verband hat seine LebenSfähigkett im Kamps »
bewiesen .

Collegen , e» giebt keine AnSrede «ehr ; nur eine zu verurthet
leude Gleichgiltigkeit kann Euch noch fern halten . Doch c« giebi
auch eine Classe von Collegen , welche längst begriffen haben , das
die Organisation eine Lebensfrage für die Arbeiter geworden ist
welche sogar weitergehenden Bestrebungen huldigen , aber in u » �

seren Reihen fehlen , dem Verbände nicht angehören . An dies
Art von College » müssen wir un « zunächst wenden , und ihne »
zurufen : Ihr habt oft über die Muchlosigkeit , den Jadifferenti »
muS in unserem Gewerk geschimpft , und heute seid Ihr diejenige »
welche bereit « Viele « vernachlässigt , welche ruhig zugesehen habe »
wie der junge Verband um seine Existenz ringt . Ww wissen d

genau , daß e« nicht wenige sind , denen wir diesen Vorwurf mach «
müssen . Wie wäre e« sonst möglich , daß Orte w e KönigSberß i
Erfurt , Apolda , Gotha , Breslau , Off- nbach, Straßburg , Laht !
Carlsruhe , Cassel , Mülhausen , M�gveburg u. s. w. noch fehl «
könnten ? Wir nehmen an , Ihr wolltet Euch nur überzeugen , s >

eS unS Ernst um die angefargene Sache war , ob wir Ausvau « I
genug besitzen , den neuen Verband zu erhalten . Nun , wir Habs »

Euch dieß unter den schwierigsten Verhältnissen bewiesen . Ba 1

säumt nicht , nackzuholen , was Eure Pflicht ist . Versäumt vS >

Allem nicht , Buchbinverversammlungen zu berufen , damit auf u« <

s - rem BerbandStage eine An,ahl Collegen vertreten ist , wie s !

unserem Gewerk entspricht . Versäumt zunächst nicht mehr » ui >

se,em Organ , der „Allgemeinen Buchbinder - Zeitung " , überjl s
Eingang zu verschaffen , damit die so nothwenvige Perbindu « �

dadurch hergestellt , ihrem Zwecke in ausgedehntestem Maße e« t

sprochen wird . Wir rufen allen denen , welchen nicht alles Dck f
keu unter den schlechten Lohnverhältnissen verloren ging , zu : r « »

Euch auf , beruft überall Versammlungen , beschickt den Verba » dl l

tag und — organisirt Euch ! (

Für den Ausschuß : Richter , r

Verband der Klempner ( Spengler ) und verwandten Beruf t
genossen .

'

Sämmtlichen Mitgliedern hiermit zur Kenntniß , daß die di« j
jährige Generalversammlung , laut Beschluß des B- rwal - ungSrathi l
am 9. , 10 . und 11 . Mai d. I . zu Berlin statifi . idet . 3 fl
Bevollmächtigten ersuchen wir , unS die Anträge , welche hierzu v �
den einzelnen Mitgliedern gestellt werden , rechtzeitig zugehen 1 .
lassen .

Mit collegialischem Gruß j;
Hamburg , 1. März 1874 . j z

Der Verwaltungsrath . „
W. Metzger , GefchäftSfithrer . �

Böhmkenstraße 8, II . z
- — � x

Correspondenzem j |
cleipzig . DaS 13 . Stiftungsfest des hiesigen Arbeit « f

bildungSvereinS am 21 . Februar in der Tonhalle war f
stark besucht und gestaltete sich zu einer glänzenden Feier . > 1

JahreSbericdt de « derzettigen Vorstande « konstatirte die L: bS f
kräftigkeit und Leistungsfähigkeit de « Verein « . Gesang und T *

wechselten in dem entsprechend und reich dekorirtcn Saale ab . k t

Mittelpunkt des Festes bildete die von dem ReichStagSabgcorda « '

August Geib gehaltene Festrede , die wir hier nach ycr von Ä »

gliedern des ArbeiterbildungSvereinS genommenen stenographisl l
Niederschrift wiedergeben . Der Redner sprach : >

„ Meine geehrten Herren und Damen ! ES war mir «ine gl <

Freude , als ich heute Morgen au « Berlin wegfuhr und den I
de « Reichstag « von meinen Füßen schüttelte , um in Ihrer P >

zu erscheinen . Ich freute mich vorzüglich , wieder einer Festlnl >

beiwohnen zu können , wie die heute hier stattfindende , von Af !
tern ausgehende ; von jenen in der Gesellschaft so tief Hera «

drückten Männern , die sich aber in dieser Festlichkeit schon als '
neue Generation kennzeichnen , bewußt , rein und kräftig genug, !
mit ihrer Festlichkeit denen der anderen�GesellschastSklassea v-
die Wage zu halten .

Sie sind Angehörige eine « Arbeiterverein « und als solche
Sie die Freunde der Arbeiterbewegung , mehr noch : Sie stehen s
mitten in dieser Bewegung ! Wenn bei einer solchen Festlis
die der Freude und Fröhlichkeit gewidmet sein soll , dennoch
den Ernst der Bewegung zurückgekommen wird , so geschieht e«
meiner Ueberzcugung ) um sich auch in fröhlichen Mo « e » t « »
ernsten Lebensaufgaben zu erinnern . Wir in unserer Gesamv
sagen un « , daß auch in dieser Stunde e« angezeigt ist , sich »
alle « da « vorzuführen , wa « un » an Schwierigkeiten bei u »

Bestrebungen in den Weg gelegt wurde und noch wird .
Die Arbeiterbewegung ist hervorgegangen au « dem Druck

seither auf dem Arbeiterstand gelastet hat , und der leider , st
die Berhältuiss « liegen und so wie wir dieselben überschauen ,
lange auf ihm lasten wird . E « ist nicht meine Absicht , Ihn «
Ursachen de » Drucke « klar zu legen , da ich überzeugt bin , daß
unter Ihnen diese Ursachen genau kennen , daß Sie dieselben '(
lang verfolgt haben und wissen , woher e« kommt , daß heut «
ein großer Theil der Gesellschaft unterdrückt und materiell

geistig bcnachlheiligt ist , während der andere , dazu noch kl

Theil im Ueberflusse schwelgt . Es ist aber dem gegenüber !
Wille , Ihnen zu zeigen , wie die herrschende Gesellschaftsklasse
den Arbeiterstand diesen Druck ausübt und noch ferner al

erhalten will . Da « kann nicht besser geschehen al » durch
Blick auf die sogenannte liberale Partei , die die herrschende
repräsentirt . Ich habe in jüngster Zeit den MeinungSai
dieser herrschenden Partei an der Quelle studiren können , un

durch diese « Studium mit einem Zorn erfüllt , der in w

Jahre zum Kampfe gegen die herrschenden Vorrechte au «

wird ; der keine Versöhnung mehr gegen jene erlaubt , wel

scheiuheiligerwerse al « zu den Arbeitern gehörend , bezeichnen ,



lg »> diese Eckeivheiligkit die Lrdeiter aber mir gänzel » « nd »ach wie

die vor i » Abhängigkeit erhalte » wolle ». Zwar ist et keine » tue Er

te «, scheinung , daß die herrschende Partei versucht , de » vierte » Stand

ich' in « Schlepptau zu nehmen , vielmehr ist die » von jeher so gewesen ,
Zh» « nd gerade da « kennzeichnet die Stagnation dieser Partei , welche

gel nicht «eiterschreiten , nicht » lernen , kurz : welche die Weitheit für
immer gepachtet haben und alleinseligmachend sein will .

er», Al » die moderne Gesellschaft sich auch in Deutschland zu ent

a> wickeln anfing , da waren e» die Wortführer der jetzt herrschenden

sch» Partei , welche al » die Bevorworter der menschlichen Ideale vor

d » de « deutschen Belke aufträte ». So lange sie diese Stellung ein -

es«, » ahmen , so lange sie die Ideale der Menschheit auf ihre ffahnc

ei», geschriebe » hatten , war e» erklärlich , daß auch hinter dieser Fahne
ieid der Arbeiterstand marschirte , zumal damal « der Arbeiter noch nicht
iseq zur Kenntniß seiner eigenen Klassenlagc gelangt war .

reo Man glaubte , daß die Führer der liberalen Sache , welche die

u « Grundsätze der großen Revolution von 178 » begeistert auf ihre
npfi Fahne geschrieben hatten , auch fitr die Verwirklichung dieser Grund -

sätze einstehen würden . Da « war ein eitler Glaube . Eine kurz «
Spanne Zeit hat genügt , um zu beweisen , daß die Wortführer der

liberale » Partei in allen Schattirungen , al » e» zur Entscheidung
kam, dieser Entscheidung nicht gewachsen waren , daß sie nicht ein -

«ariden
für die hohen Ziele , welche sie sich vor allem Volke gesteckt

itten .
Da » Jahr 1848 ist der Prüfstein für die liberale Partei ge -

Wesen; sie hat die Probe , die damals durch die Geschichte gezogen
wurde , nicht bestanden ; und ist seit jener Zeit bi » auf den Augen -
blick immer mehr und mehr rückwärts geschritten .

Warum aber hat der Liberaliemu « , warum haben seine Führer
1843 diese Probe nicht bestehen können ? Die Antwort ist kurz.
Sie schauderten vor den Consequenzcn ihrer eigenen Forderungen
zurück , vorzüglich al « die Arbeiter , welche gerade in jener hoch-
gehenden Zeit zuerst ihre Lage erkannten , stürmisch verlangten , daß
auch sie bei der Neugestaltung der Dinge berücksichtigt werden

wüßten . Angesichl » diese » Verlangen » schnitt der Liberalismus ,
selbstsüchtig wie er ist , lieber seinen eigenen Prinzipien inS Fl. isch ,
al « daß er nachzugeben sich bereit erklärte . Er verließ , indem er
die Aibeiter zurückdrängte , seinen alten Standpunkt und jagte mit

dem Programm der Arbeiter allen phil strösen Herzen Schrecken
ein . So geschah eS denn , daß die wenigen wirklrchen Demokraten
der Gewalt der durch die Gesinnungslosigkeit bedingten Verhält -
niste unterliegen mußten , während der wesentlichste Theil der Herr -
scheuten Gesellschaft sich in die Arme der Reaktion warf , also zu
Denjenigen flüchtete , welche gerade der Liberalismus früher aus
da « lebhafteste bekämpft hatte . An der Spitze der Reaktion aber

jiande » die Vertreter des absolutistischen Feudalismus , sowie deS
rm Laufe der Zeit starkgcwordenen Militarismus , der in Deutsch -
land wie überhaupt in Europa leider immer mehr die übrigen
StaatSsaktvren sich unterthan machte . Der Militarismus war so -
nach der schützende Hort der deutschen Bourgeoisie und ihrer Be -

strebungcn geworden , und eS währte nicht lange , so war da » Bünd -

niß zwischen Geldherrschaft einerseits und Mrlitärherrschaft ander -

seitS dauernd geschlosten .
ES kam zwar eine Zeit , wo wiederum die liberalen und

demokratischen Gefühle innerhalb der herrschenden Parteien sich
regten und das Gewissen der Bourgeoisie vorübergehend von den

alten Prinzipien gequält zu werden schien ; es kam die preußische
Co , flikrSperiode , in welcher man sich bemühte , dem Milrtärwesen
einigen Abbruch zu lhun . In Wirklichkeit aber war es der Bour -

geoisic nur darum zu lhun , mit in die Herrscbaft zu gelaugen ,
war doch ia jener Zeit nie die Rede davon , daß das gesammte
Volk zu seinem Recht kommen sollte , sondern handelte eS sich doch
nur darum , die zurückgesetzten Rechte einiger bevorzugter Klaffen
mit in der Regierung zur Geltung zu bringen . ES war also ein

Kampf , der den Arbeitern nur als Spiegelfechterei erscheinen konnte

und sie in der That auch nicht interejsirte , denn gerade in dieser
Zeit geschah cS in Deutschland , daß die Arbeiter sich organissrtcn ,

(ich
aufrafften zu selbstständigen Bestrebungen . Wenn diese

elbstständigcn Bestrebungen auftraten mit sozialdemokratischem
Banner in der Hand , so muß Derjenige , der die neuzeitliche Be -

wegung beurtheilen will » denn doch nicht glauben , daß diese Be -

strebungen urplötzlich aus dem Boden hervorgeschoffen seien , viel -

mehr beweist ein Rückblick auf die Bewegung von 1848 , daß schou
damals diese Bestrebungen gehegt und gepflegt worden sind , daß
mau in den damals bestehenden Arbeitervereinigungen e» sehr wohl
verstand , die demokratischen Prinzipien zu nähren und dem Volke

gegenüber klar zu legen , ja , daß man selbst in vielen Vereinen so
weit ging , dem Volke auch das Wesen der Sozialdemokratie zu
erläutern . Leider gab eS nach 1843 aber nur sehr wenige Heim -
stätten , au denen solche Grundsätze gelehrt wurden . Die Reaktion

war zu mächtig , um ihrer mehrere sich aufthun oder entwickeln zu
lasten , und eS blieb deshalb nur Wenigen beschieden , die heilige
Flamme der Soz aldemokratie zu nähren , um sie 18K3 —64 wieder

auf « neue in Teutschland hell auflodern zu sehen . ( Schluß f )
ZS»rze » , 25 . Febr . Am gestrigen Tage fand hier eine große

Volksversammlung statt . Da « Lokal war dicht gefüllt . TageS -
ordnung war : Der Arbeiter - und Kleinbürgerstand und der Reichs -
tag . Genoffe M. Kayser au « Leipzig referirte in eingehender
Weise in einem fünfviertelstündigem Vortrage über dieses Thema .
Er wie « nach, wie der Arbeiter - und Klernbllrgerstand bei der

gegenwärtigen Zusammensetzung de » Reichstage « Nicht » zu erwarten

habe , höchstens werde man dann und wann eine treffliche Kritik

verschiedener Einrichtungen und Gesctzeutwürse vou der Reichstag «-
tribün « vernehmen , weil da » arbeitende Bolk , und besonder « da «

Sachsen «, Vertreter seiner Interessen in den Reichstag gesandt
Hab«. Auch Würzen und Umgegend habe bei der letzten Wahl
ohne jede Agitation ca . 800 Stimmen für Bebel abgegeben , und

hoffe er , daß e« bei der nächsten Wahl gelingen werde , den alt -

bewährte » Kämpfer für die Arbeitersache , Bebel , in diesem Wahl -
kreise durchzubringeu . Rauschender Beifall folgte diese » AuSsüh -
runge » . Hierauf ergriff Ramm (Leipzig ) daS Wort . Al » derselbe
sagte : Er wolle erzählen , wie Diejenigen , welch « die Milliarden

eroberten , dieselben unter sich verlheilten , entzog ihm der über -

wachend « Referendar da » Wort . Nun ließ sich Kayser erst de »

Längere » darüber au » , wann gesetzliche Formen verletzt seien und

erläuterte schließlich , wa « Ramm unter der Vertheilung „ unter sich "

gemeint habe . Bei dem überwachenden Referendar schien nun der

beffere Geist zum Durchbruch gekommen zu sein ; denn als Ramm

wieder da « Wort ergriff , duldete er , daß Ramm seine Rede zu
Eude führte und belohnte großer Beifall die Ausführungen R' S.

Auch ein Gegner trat auf , ein Herr Frank auS Nürnberg . Der -

selbe war äußerst mäßig in seinem Auftreten und beschränkte sich
darauf , das deutsche Reich , die Freiheit und den Wohlstand deS -

selben zu loben . Auch warf er sich zum eifrigen Vertheidiger de «

herrschenden MilitärsystewS auf . Kayser und Ramm wider -

legten ihn , begleitet vom Beifall der Versammlung , in schlagender
Weise . AlS Curiosum erwähnen wir noch , daß der Redner ( Frank )
nie anders sprach , als Herr Kayser haben gesagt . Wahrscheinlich

war derselbe so voll Ehrfurcht vor de « deutschen Kaiser , daß er

glaubte , wenn einer Kayser heiße , dürfe man auch nur im cabinets
ordrelichen Stil vou ib « reden . Die Versammlung war von

gutem Geiste beseelt . Eine Erklärung Kayser « und RammS , sie
würden bald wiederkommen , wurde außerordentlich beifällig auf
genommen .

$ye «»itz . Die „ Chemn . freie Presse " schreibt : Wie man den

Sozialismus bekämpft , davon wird uns au « Gelenau eine wahr -
hast empörende Geschichte mitgetheilt . Unser Parteigenosse C. F.
Sonntag war dort bei dem Bauunternehmer und Steinmetzmeister
Kästner aus Chemnitz in Arbeit . Bei irgend einer Gelegenheit
gab der Bauunternehmer einige Fässer Bier zum Besten und man

arrangirte eine Abenduaterhaltung . Im Verlaufe derselben wurde

Sonntag u. A. aufgefordert , etwas zu deklamiren und er entsprach
dem Verlange « durch den Vortrag einiger sozialistisch gefärbter
Gedichte . Bon diesem Augenblicke an hatte er sich die Abneigung
de « Arbeitgeber « zugezogen und wurde auch wirklich an dem da -

rauffolgenden Sonnabend , den 21 . d. , entlasten . Diese gewöhn -
liche Maßregelung , wegen einer Tendenz , von welcher der „gebil -
dete " Herr Arbeilgeber nicht das Geringste versteht , erhielt aber

noch ein Nachspiel , da « unsre Zustände erst inS rechte Licht stellt .
Sonntag traf mit Herrn Kästner denselben Abend nochmals zu -
sammen und zwar in der R- stauration „ zur Katze " in Gelenau .

Sofort , als der Letztere de « Elfteren ansichtig wurde , überschüttete
er denselben mit Schimpfreden , „ Lump " rc . , und obwohl Sonntag
sich ruhig verhielt , wurde der „gebildete " Arbeitgeber immer

wüthender . Schließlich verlangte Sonntag vom Wirth Schutz
gegen seinen Angreifer , ebenso Herbeiholung der Polizei . Statt

deS Schutzes wurde er aber von Kästner mit Hilfe des WirtheS
geschlagen und hinausgeworfen ; ein Anderer , welcher einen Arzt
holen wollte , wurde ebenfalls auf Kästners Commando geprügelt .
Da erschien endlich der Gerichtsbeamte Wieland und ein Gendarm .
Aber statt die Skandalmacher zu arretiren , nahmen sie auf Vcr -

langen Kästners Sonntag mit und führten ihn gefangen nach
Ehrenfriedeisdorf , während der humane Arbeitgeber geäußert haben
soll , „ er habe Geld , er könne schon einmal Jemanden arretiren

lasten . " Halb 6 Uhr AbendS langte Sonrtag in Ehrenfrieders -
dorf an , wo ihm vom GerichlSamtmann gesagt wurde , „ er sei als
Rebelle vom ' Bauunternehmer Kästner angeklagt , für heute sei je
doch die Zeit zu kurz und er könne daher erst Montag früh ver -

hört werden . So geschah eS auch . Sonntag mußte ins Gesängniß ,
wurde erst Montag früh dreiviertel 9 Uhr vorgeführt , als schuld -
loS befunden und um 11 Uhr entlasten . Sonntag ist nun gewillt ,
auf dem Prozeßwegc sich Genugthuung zu verschaffen . Wir unser -
seitS kennen kein Wort , welches scharf genug wäre , daS hier be-

obachtete Verfahren zu kennzeichnen . Wir lassen eS daher ohne
jeden Commentar . Unsere auswärtigen Leser aber mögen diese
Mittheilung nehmen als ein Bild sächsischer Rechtsverhältnisse .

ßisenach . ( WahlagitationS - Bericht ) . Die Wahlschlacht
ist beendigt und wir sind im Kampfe unterlegen , wir halten es

aber für unsere Pflicht , Einiges über unsere Thätigkeit , sowie über

das Gebühren der Geldprotzen zu berichten .
Die erste Versammlung war in Creutzburg , wo Giffey unter

großem Beifall referirte , und die Arbeiter versprachen , für Lieb -

knecht einzutreten . DieS schien den Creutzburger Bourgeois in den

Kopf gefahren zu sein und so beschlossen die Herren : die „ Rothen "
in der Znnkunft unschädlich zu machen . ES wurde unsererseits
eine zweite Versammlung , dort anberaumt , wo ebenfalls Giffey
referiren sollte . Nachmittags 4 Uhr war der Saal schon ge-

drängt voll . Als Giffey die Versammlung einleitete , mochten die

Herren wohl einsehen , was die Glocke geschlagen , wenn Giffey
sprechen würde , und deshalb durfte ihrerseits nicht zugegeben wer -

den , daß derselbe seine Rede zu Ende führe . Zu diesem Zwecke
fingen die Herren Gutsbesitzer Hänert , Steuereinnehmer Sämmer -
mann und Apotzeker Enders an , mit den Beinen zu trampeln .
Als Schutzengel hatten die Herren die Feuerwehr in Uniform be -

stellt , die auch tüchtig mitwirkre . Hier sei noch bemerkt , daß man
den Tramplergchilfen erst den nörhigen Muth ( wie uns Crcutz -

burger Arbeiter versicherten ) durch einige Fässer Bier gemacht

hatte . Es war unmöglich , in dieser Versammlung zu sprechen ,
denn alle Vorstellungen seitens Giffcy ' s halfen nichts .

Bei der Wahl wurden in Creutzburg 74 Stimmen für Lieb -

knecht abgegeben , und wird in kurzer Zeit sich eine Mitgliedschaft
konstituiren .

Achnliche Versammlungen , wie die hier geschilderte , hätten wir

mehrere zu verzeichnen , allein dies würde zu weit führen ; nur

noch eine wollen wir hervorheben , wo ebenfalls Ruhestörer sich
cingefuuden hatten , aber Giffey referiren konnte . Wie derselbe auf
die Thätigkeit deS letzten Reichstages zu sprechen kam und hervor -

hob , daß man Bismarck eine halbe Million Thaler als Dotation

gegeben , sprang ein Justizamtmann dreimal in die Luft und rief :
„ daS hat der Mann auch verdient ! " Als hierauf Giffey den Hrn .
Amtmann gründlich abfertigte , begann dasselbe Füßetrampeln wie

in Creutzburg . Doch war ein großer Theil der Arbeiter für uns

gab bei der Wahl Sö Stimmen für Liebknecht ab . Auch dort

wird eine Mitgliedschaft gegründet werden .
AuS dem hier Geschilderten wird hervorgehen , daß der Kampf

kein leichter war . Doch unser Resultat ist befriedigend , da der

der Landbevölkerung , sowie bei den Kleinstädtern erst unseren
Ideen Bahn gebrochen werden mußte , und wir zu wenig Kräfte
hatten . 21 Volksversammlungen wurden abgehalten , in sämmt -
lrchen referirte Giffey .

Jetzt noch kurz über eine Nationalmiserabilität . In Eisenach
sollte der Caudidat der Liberalen ( Sommer ist sein Name , Recht «-
anwalt seine Profession ) seine Kandidatcnrede halten . Die Eise -
nacher Bürger hatten sich zu dieser Versammlung recht zahlreich
eingefunden . Als der Einberufer , Justizamtmann Pilz , dieselbe
eröffnete und aufforderte , Vorschläge zu einem Vorsitzenden zu

machen , wurde Parteigenosse Giffey mit großer Majorität vorgc
schlagen , worauf Sommer erklärte : „ Unter dem Präsidium eines

ArberterS spreche ich nicht ! " AlS ihm nun Giffey erklärte , er

beweise damit , daß er nur die besitzende Klasse im Reichstage ver

treten wolle und sei somit nicht würdig , vou der Eisenachcr Be

völkerung gewählt zu werden , brach ein allgemeines Bravorufen
au « , welche « dem Herrn nicht zu gefallen schien » denn Sommer

erNärte : „ Ich habe schon manchen Socialdemokraten vor Gericht
vertheidigt , unter Andern auch den bekannten Bracke aus Braun

schweig , kann mich aber nicht entschließen , vor einer solchen Masse
zu sprechen ! " Da dies eine höchst beleidigender Ausspruch war ,
ertönte der Ruf : „ RauS mit ihm ! " AlS eS auch in dieser Ber

sammlung nicht zum Meinungsaustausch kommen konnte und der

Vorstand der Lokalitäten erklärte : „ Wer nicht Mitglied unserer
Grsellschast ist , hat sich im Zeiträume von 10 Minuten zu ent

fernen , da er den Saal nicht an Sozialdemokraten hergegeben
habe, " forderte Grffey die Bersammlung auf : „ Wer Interesse an

unserer Sache hat , folge uns nach derrr alten Felsenkeller, " und im

Zeiträume von 10 Minuten war der Saal vollständig leer und

der alte Felscnkeller gedrängt voll . Die Versammlung verlies dort

äußerst rubig . Die Arbeiter Eisenach « erschienen am . ge der
Wahl in Massen vor dem Rathhense , um ihre Stimmen abzu -
geben , sollten aber die Erfahrung machen , daß 300 in den Wähler -
listen fehlten . Wir haben erkannt , daß c« Roth thut , in deu vor
uns liegenden drei Iahren thätig die Agitation zu betreiben , u «
„ mehr Licht " zu schaffen , damit e« nicht ganz und gar finster
wird , und ist au « dem Wahlcomitö ein Agitatronscomits hevor -
gegangen , dessen Vorsitzender Fr . Metz ( Untere Predigergasse ) ist.

Nürnberg , 21 . Februar . ( Aufruf au alle Partei - nnd

Gesinnungsgenossen . ) Den Parteigenossen aller Orten wird
bekannt sein , wie schnell da « hier erscheinende „Sozialdemokratisch «
Wochenblatt " in letzter Zeit an Abonnentenzahl zugenommen hat .
Schon längst ist e« nicht blo « der Wunsch der hiesigen Partei -
genossen , sondern wirklich dringende « Bedürfniß , genannte « Blatt

mindestens wöchentlich 2 Mal erscheinen zu lassen , um nameutlich
besser auf die Bevölkerung der umwohnendcn Ortschaften in agi -
tatorischcr Beziehung wirken zu können . Wäre eS uns z. B . vor
ver Wahl möglich gewesen , urp.

* Blatt zweimal die Woche heran »-
zugeben , kein Zweifel , daß der Sieg unser gewesen wäre . Me

schwer e« aber ist , mittelst der Handpresse ein Blatt , da « in solcher
Auflage wie das hiesige erscheint , auch nur einmal die Woche
regelrecht herzustellen , wird wohl jeder Sachverständige wissen .
Faktisch unmöglich aber ist es , auf die Dauer ein zweimal er -

scheinendes Organ mit solch primitiver Einrichtung , wie die unsrige
bisher war , fertig zu stellen . AuS diesem Grunde und weil der

Ausschuß der Partei das zweimalige Erscheinen von dem Vorhan -
densein einer Schnellpresse abhängig macht , haben sich die hiesigen
Parteimitglieder entschlossen, so schnell als möglich mit Gründung
einer GenossenschaftSdrnckerei vorzugehen , damit da « Blatt unter
allen Umständen vom 1. April an zweimal erscheinen kann .

Zu diesem Behufe wurde die Druckerei Wörleins käuflich über -

nommen , die Genossenschaft nach dem Muster der Leipziger mit

wenigen Abänderungen konstituirt und sind ttotz der schlechten
Jahreszeit bisher auch schon namhafte Beiträge gezeichnet worden .
Ab - r um rasch vorwärts zu kommen brauchen wir noch weit

größere Summen und zwar so schnell als möglich . Wir wenden
uns deshalb an alle Partei - und Gesinnungsgenossen mit dem

dringenden Ersuchen , nnS in unserm Vorhaben zu unterstützen ,
resp . Aniheile zu zeichnen . Dieselben sind auf 2 Thlr . — 6 Mrk .
— 3 fl. 30 kr. festgestellt und können bis zur Höhe von 100 Thlr .
von einer Person gezeicbnet werden . Statuten und Antheilscheine
werden mit Nächstem versandt werden . DaS Unternehmen ist ia

Bezug auf Rentabilität vollständig lebensfähig , selbstverständlich
aber nur dann , wenn uns bis 1. Mai die Summen zu den

nörhigen Anzahlungen znr Verfügung stehen . Alle Zusendungen
wolle man entweder an die Expedition de » „Sozialdemokratischen
Wochenblattes " oder an Herrn Ioh . Faaz , oberer Judenhof 13

richten . Es werden auch größere Summen , wenn dieselben die

Höhe der zu zeichnenden Aktienzahl übersteigen , al « verzinsliche
Vorschüsse entgegengenommen . Namentlich werden die bayerischen
Parteigenossen , z. B. in Würzburg , Baireuth , Bamberg , AugS -
bürg , Fürth u. s. w. aufgefordert , dem Unternehmen die kräf -
tigste Unterstützung angedeihen zu lassen .

Im Auftrag der Genossenschaftsdruckerei.
Für den Borstand : Für den AufstchtSrath :

Steph . Burkhardt , l . Bors . Carl Grillcnbcrger , Bors .
NB . Alle Parteiblätter werden um gefällige » Abdruck diese »

Aufrufs ersucht . D. O.

Augsburg . Unsere Nationalmiserabeln und sonstigen Reich »-
schweiswedler , welche bei jeder passenden und unpassenden Gelegen
heit ein Hossiauah auf daS einige deutsche ; Reich resp . Bismarck «.
Co . anstimmen , werden sich wohl noch de » , seiner Zeit in allen

Zeitungen besprochenen Falles erinnern , wo einem in Frankreich
rm „heiligen , Kriege " verwundeten Soldaten das Rückenmarck

blosgelegt ryurde rc .
Als Beweis , wie daS „ dankbare Vaterland " seine „tapfern

Söhne " , die „ Sieger " deS «heiligen KriegeS " , die den „ grimmigen
Erbfeind " niedergeworfen haben ( und wie die Phrasen alle lauten

mögen ) , lohnt , will ich die Geschichte in kurzen Zügen wiederholen .
Rudolf Hailer wurde bei BarzeilleS mit einem Gewehrkolben der -
art bearbeitet , daß er zu jedem „Dienste " unfähig war . Der

Schlag , welchen derselben inS Genick erhielt , erzeugte einen „Abzeß " ,
welcher in 14 Tagen „geheilt " war ( so lautete das ärztliche Z mg -
niß) , obschon der Genannte die fürchterlichsten Sckrmerzen litt .

Daß das Leiden des armen Mannes ein schreckliches gewesen ,
beweist die Aussage deS Generalarztes Prof . Dr . v. Nußbaum in

München , welcher in dem „Acrztlichcn Jntelligenzblatte " von 1872 ,
Nr . 9 , nachdem er die Leiden des Kranken und die verschiedenen
versuchten „ Heilmethoden " beschreibt , wörtlich sagt : Herr Hailer
ließ in geduldigster Weise alle « an sich geschehen und erklärte ,
lieber sterben zu wollen , al » ein sieche« Leben mit heftigsten Krampf -
anfüllen zu führen .

Doch ging der gute Mann au « einer „ärztlichen " Hand in

die andere und wurde endlich , da die Herren mrt ihrem Latein zu
Ende waren , als Simulant , der es auf eine Penston abgesehen
habe , erklärt , nach „Recht und Gesetz " eingesteckt und mußte acht,
sage acht Wochen im Gesängniß zubringen . So werden im

großen deutschen Reiche die Söhne des Volke » geheilt , welche im

„Dienste de » „bedrängten " Vaterlandes " sich ihre Knochen zer -

schlagen ließe ». Gar oft schon mußte da » Gesängniß , Stockschläge ,
Fasten : c. der Unwissenheit so mancher Militärärzte , über manche

Schwierigkeiten hinweghelfen . Wa « der schwerkranke Hailer in den

acht Wochen , die er ohne jede Linderung im Gefängnisse zubringen
mußte , litt , läßt sich nicht beschreiben .

Endlich wurde er dem Generalarzte vorgestellt , welcher den

leidenden Zustand „sofort " erkannte .

Weshalb man den Armen , wenn die anderen Aerzte so dumm

waren und die Krankheit nicht kannten , statt inS Gesängniß , nicht
sofort zum Generalarzte brachte , wissen die Götter .

Harter wurde in das Spital gebracht , e« wurden demselben
goldene Berge verheißen , man „ wölkte " da » Unrecht wieder gut

machen ,c .

Prof . Dr . v. Nußbaum sagt in genanntem Blatte wörtlich :
„ Der arme Hailer hatte nämlich da » Unglück , al » Simulant be¬

trachtet zu werden und wurde deshalb lange in Haft gehalten . "
„ Die Aerzte machten später ihren Fehler wieder gut , sie erklärte »,

daß keine Simulation vorliegen könne ( nach achtwöchentlicher Haft
und einer ordentlichen Nase , welche sie sich von Dr . Nußbaum

zugezogen ) , man entließ deu Schwerkranken sodann auch aus der

Haft ( wie gnädig ! ) und wird Alles sicherlich (!) nun wieder „ gut

machen . " Wir werden sehen wie daS „ dankbare Vaterland " diese «
schreiende Unrecht an dem armen Manne „ gut machte " .

Hailer wurde endlich als «geheilt " entlassen und erhielt eine

Pension von monatlich 31 fl. 30 kr.
Nun mußte sich Hailer abermals der ObersanitätS - Commisston

vorstellen und hier wurde das Unrecht gesühnt , hier wurde die

durch die Dummheit der Aerzte verübte Ungerechtigkeit „gut ge -

macht " , dem zu jeder Arbeit unfähigen Invaliden wurden 10 fl.



3 « kr. » « h der « ff « { # § ( « , so >«ß derselbe statt der

sdchere » 91 st. 30 kr. nur 21 fl. bezieht . Hailer , welcher in

Kolze der Operationen seine Wunden mit Morphium ausspritzen
muß, wandte sich mit Gesuchen an alle möglichen und unmöglicheu
Stellen , doch vergeben «! Vergeben « war e« auch , daß er die

Rpothekerrcchnungen beilegte , laut welchen er für Morphium mo -

natlich 20 — 2S fl. verausgaben muß , e« blieb bei den 21 fl. und

Hriler kann sehen wie er eben durchkommt . Osfijieren , welche

wcgeu leichter Fleischwunden oder , was auch vorgekommen sein
soll , wegen Kanonenfiebers sich pensioniren ließen , denen man

nachweisen könnte , daß sie die „ Pension - recht gemüthlich vertan

zen , sich bei Jagden und Spazierritten recht gut betheiligen kön

nen , entzieht man keinen Pfennig , wenigsten « ist ein solcher Fall
noch nicht vorgekommen .

Da nun H. mit dieser „ Pension - unmöglich auskommen kann

sauch sein Weib ist bereits mouatelang krank ) , ist er genöthigt , die

PenfionSquittungen im Borau « zu ' �kaufen, und da finden sich
„schöne Seelen - , welche ein „Geschäft - machen . So z. B. ver -

fauste er eine solche Quittung auf 21 fl. lautend , und erhielt fllr
dieselbe 11 , sage elf Gulden . Da er dann den edlen Menschen
steund um monatliche Gestundung ersuchen mußte , weil er sich in

der bittersten Roth befand , mußte er wieder 7 fl . , sage sieben
Gulden Zm « zahlen .

So werden die „tapfern Söhne de « Volke « " fllr all die „ glov
reichen Waffenthaten " belohnt . Man läßt ihnen eben nur die

Wahl , Bettler oder Verbrecher zu werden oder ruhig zu Grunde

zu gehen .
So traurig ein solche « Vorgehen fllr den Betroffenen ist , so

belehrend ist e« fllr die Gesammtheit . Sollte wieder ( was nicht
lange dauern wird ) ein „heiliger " Krieg irgendwo entbrennen .
wird sich daS Volk an der jetzigen Entlohnung eine Lehre nehmen ,
und e« dürste den nationalmiserabeln Preßtrompetern nicht mehr
gelingen , da « „ Feuer der heiligen Begeisterung " zu entzünden ,
auch würde der im Lande herumwanderndc Beltelsack , wenn er

noch so schön aufgeputzt wäre , nicht mehr bis an den Rand ge -
füllt werden , weil Brnkommnifle wie da « oben Erzählte den „ Pw
triotiSmuS " selbst des dümmsten Spießers abkühlen .

Meran ( Tyrol ) , 14 . Febr . Der Meraner Arbeiter - Fortbil
dungSvercin zählte im Jahre 1873 127 Mitglieder . Die Ein¬

nahmen beliesen sich auf 618 fl. 15 kr. Die Ausgaben betrugen
594 fl. 46 kr. , welche sich solgendermaßen vertheilten : Miethe
( Heizung , Beleuchtung und Reinigung des Lokals ) 169 fl. 36 kr. ,
Unterricht und BildungSmittel 101 fl. 27 kr. , Kranken - , Wander
und Reiseunterstlltzung 204 fl. , VergnüguugSconto 85 fl. 5 kr. ,

Drucksachen , Porto , Depeschen , Aflecuranz rc . 34 fl. 73 kr. Das

BercinSvermögen besteht in 420 fl. 90 kr. , welche fruchtbringend
in der Sparkasie angelegt sind und einem Halben 1364er LoS . —

Unterricht ertheilten : Hr. Schwarz ssn . im Rechnen , Hr . Dr .

Schmidt in der Geschichte , Hr . v. Pernwerth in der Chemie , Hr .
Schuft und Elwisckg r im Schönschreiben und Hr. Jelinek im Ge

sang . Die Vereinsblbliothek zählt 367 Bände . Der Verein enb

sandte zwei Mitglieder , die Herren Tschukke und Brandstätter zur
Wiener Weltausstellung , zu welchem Behufc er von der löblichen
Handels - und Gewcibekawmer m Bozen eine Subvention von
100 fl. erhielt . — Bibliothek und Mobilicn des Vereins sind bei
der allgemeinen ersten österreichisch - galizischen Veisicherungsgesell -
schaft mit 630 fl. versichert . — Die statutengemäß regelmäßig ab -

gehaltenen Versammlungen waren stets sehr gut besucht . Der Ver
ein verlor durch Todesfall die zwei außerordentlichen Mitglieder
Herren Botschan und Dr . Straschnov .

Mülhausen , 27 . Februar . „ Vhrv Häffely ! das ist der Mann ,
der wird es den „ Schwobe " im Reichstag sagen , das ist unser
Mann , ist auch ein guter Freund vom Bischof Räß , obwohl
lutherisch , giebt er doch viel Geld fllr katholisÄe Kirchen und seine
Arbeiter haben eS gut , und reich ist er auch über 10 Millionen ,
für diesen stimmen wir , der Herr Pfarrer Winterer hat es uns

auch anbefohlen ! "
„ Bravo Freund ! obwohl du im heiligen Vincenz PauluSverein

bist , dazu „ ein königlicher von Gotte « Gnaden " , und ich ein Frei -
deuker , nebst radikaler Republikaner , so sind wir hier ganz einig ,
für Herrn Häffely muß gestimmt werden , wa « wollen wir mtt

Liebknecht anfangen , einem Sozialisten , später werde ich es auch sein ,
aber jetzt bin ich zuerst Elsäffer und darum müssen wir alle «

andere vergessen , die Zeit der sozialen Frage ist noch nicht da ,
einen Protestmann müssen wir wählen . \ ire Häsfeld und Pfarrer
Winterer ! "

Ungefähr 14 Tage hörte man nichts als daS , und wir Sozia -
listen wurden verleumdet . Bald drückten wir dem Polizeiinspektor
die Hand , bald fuhren wir mit ihm in der Kutsche , doch jetzt ist
eS ander « . Bischof Räß im Namen aller Katholiken des Elsaß -
Lothringen hat den Vertrag von Frankfurt angenommen ; jetzt wird
« u vielen Orten gesagt , daß Liebknecht besser protestirt hätte , jetzt
wird man bald finden , daß eS Zeit ist, sich um die soziale Frage
zu bekümmern . Arbeiter , werdet doch einmal vernünftig . Diejenigen ,
welche zu Euch von Patriotismus sprechen , sind die Nämlichen ,
welche finden , daß eS nicht Zeit sei , sich mit der sozialen Frage
abzugeben , natürlich alle diese leben von den Arbeiter », alle diese
möchten , daß es immer so bliebe , sie leiden keine Roth , sind alle

Tage in Kaffee - und Bierhäusern . Betrachtet aber einmal Mor¬

gen « fünf Uhr im Winter die Kinder halb nackend , barfuß aus
»ie Spinnereien gehend , und sagt dann noch, daß eine Verbesserung
nicht dringend nothwendig ist ; betrachtet die hageren Gestalten der

Spinner , welche von 5 Uhr Morgen « bi « 7 Uhr Abend « nicht
vom Karren kommen ; ja betrachtet , wie die meisten Arbeiter leben ,
wenn sie ein « Frau mit drei oder vier Kinder zu erhalten haben
» nd nur 2 —3 FreS . verdienen . Bettachtet alle « die « im Gegensatz
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de » brillante » Eqipageo , den vielen Schlössern , welche im

ehberg stehen und sagt dann »och, daß e« nicht Zeit ist, sich um
die soziale Frage zu kümmern . Arbeiter , macht die Augen aus
nnd Ihr werdet sehen , Ihr werdet begreifen , wo Euer Heil ist,
Ihr werdet Euch organisire » und da « nächste Mal einen Arbeiter -
Gandidate » in den Reich «t «g schicken, dieser wird protestircn gegen
gawaltsame Annexion , wird dazu Eure Interessen vertheidigen ,
wird gegen alle Klassenherrschaft protestireu , und nur dann habt
Ihr « n « Vertretung im Reichstage . Jules I .

A» « dritte « Wahlfeldzuge i « Leipziger L««dkreis .

Be -«k�ipzig , 3. März . Die Gegner habe » diesmal gesiegt
wachten wir , wie sie gesiegt haben .

Der Umstand , daß sich diesmal die nationalliberale Partei ,
nachdem ihr Candidat Birnbaum unmöglich geworden , mit den

sogtnannten Fortschrittlern verschmolz , da « heißt ihre GesinnungS -
lumperei in die dritte Potenz erhob , hat vor allen Dingen zum
Siege de « Dr . Heine beigetragen . Da « gesummte Fabrikprotzen -
und Schlotjunkerthum , da » Renten - und Großgrundbesiy - Faul -
lenzerthum , die verknöcherte Bureautratie , mit einem Worte —
da « gesammte herrschende Bummlerthum sah sich in seiner Existenz

bedroht durch die Wahl eine « so entschiedenen Feinde « aller

Lumperei , wie unser Bracke eS ist . Daher da » Aufgebot aller

Kräfte . Dem gegenüber herrschte in de » Reihen unserer Gest »
nungSgeuossen Mißmuth und Verstimmung , welche durch die Ab -

lehnung Johann Jacobh ' S erregt woroen waren . Wir haben
unsere Schuldigkeit gethau , indem wir diese Verstimmung zu be

seitigen strebten . Wo un « die « eben nicht gelang , da brach der

Feind in « Gehege .
Der bekannte , im „Tageblatt - veröffentlichte Artikel de « „ Doctor

Jahn zu Braunschweig hat nur wenig gewirkt . Einmal haben
die Nationalliberalen ichon so oft gelogen , daß sie keinen oder

wenig Glauben mehr finden ; zum Andern hat die Berichtigung
Bracke ' S wieder ausgeglichen , wa « der verlogene Artikel geschadet .
Rur insofern war daS jesuitische Machwerk gefährlich : Die Lokal
bläticr zu Taucha und Zwenkau begingen die Infamie , den
Artikel deS liberalen Jesuiten Jahn nachzudrucken , ohne Bracke ' S

Berichtigung auch nur mit einem Worte zu erwähnen . Wir kam -

men mit den Elenden , welche solch unveischämie Wahlbeeinflussung
getrieben , bei nächster Gelegenheit wieder zusammen « nd das
Weitere wird sich dann geben . Wahlbeeinflussung bis zur
bewundernswürdigen Frechheit und Rohheit getrieben , war über -

Haupt die beliebteste Waffe der Gegner , sod iß unsere Parteigenossen ,
die Stimmzettel austrugen , von Heine ' schen Hottentotten mit

Prügeln empfangen wurden . AuS den Wahllokalen wie « man

sie einfach hinaus . Die Wahl soll öffentlich sein , sagt da » Ge -

setz, und eine Menge flegelhafter OrtSoorsteher haben die „Oeffent
lichkeit - dadurch dokumentirt , daß sie die Wahllokale mit Gewalt
leeren ließen . Es muß was nicht recht gewesen sein , weil diese
Herren absolut heimlich verfahren wollten . ES ist auch That -
fache , daß an einigen Orten die Stimmzettel durch Kinder
unter 12 Jahren abgegeben wurden , sowie daß Leute unter
25 Jahren wählten . Die Wahlzeit setzte mancher Hr . OrtSvor -

steher beliebig fest.
Dazu kam die perfide Art und Weise , wie die Heine ' schen

Wahlaufrufe abgefaßt waren . Der Verfasser derselben , ein

Dr . Götz in Lindenau , politischer Jesuit und abgefallener Demo -

krat , erklärte darin , daß die Candidatur Bracke ' S ein Angriff aus
die „ Taschen der Wähler " sei. Derselbe Mensch , welcker die

Sozialdemokratie so genau kennt , daß er am 17 . Oc > ober 1367 mit

Bebel , Liebknecht und Schraps im norddeulsiben Reichstage
einen Antrag auf Abschaffung der stehenden Heere unter -

zeichrete , lügt bewußt in die Welt hinein , Bracke habe eS auf
die Taschen der Wähler abgesehen . O ihr „ verkommenen " Fraw
zosen , nehmt uns doch diese Leute ab !

AlS BloS die Gesinnungslosigkeit dieses Dr . Götz in offener
Volksversammlung brandmarkte , erwiderie Herr Zeibig , sein
Freund Götz habe erkannt , daß Liebknecht und Bebet Vaterland « -

feinde seien . Also hat sichS auch hier „herrlich erfüllt "! AuS

„ Patriotismus " ist Herr Dr . Götz ein Feind der Sozialdemo -
kratie , ein BiSmärcker geworden . Nun , das ist wenigstens nicht
neu . Derlei Gutedel haben wir im deutschen Reiche genug und

Dr . Götz schließt würdig die große Reihe , die mit dem Fälscher
Stieber und dem Straßendemokraten Braß beginnt .

DaS „Theilen " , da « „ Petroleum " und die „Vielweiberei " , drei

Dinge , welche im Schimpf - Katechismus der Gegner stets aufge
schlagen werden , spukten in allen Blättern Tag für Tag . Jener

Lamp , welcher nach Dresden geschrieben , daß die Geldmittel unserer
Partei , die sie bei den Wahlen verwendet , mit der Anfertigung
falscher Wechsel in Verbindung ständen , und der zu feig ist , für
seine Behauptung öffentlich einzustehen , hatte das Signal gegeben
zu einem Wolkenbruch von Lügen und Verleumdungen , welcher

auf die Sozialdemokratie aus den Wolken der „gutgesinnten " Presse
niederfiel . Die Rohheit , welche betrunkene Knechte und adlige
Flegel zu Meerdorf bei Braunschwcig an Bracke und Tanz ver

übt , wurde als patriotische Hcldenthat beschönigt und zur Nach -
ahmung aufgefordei t . Da war kein „ Gebildeter " unter der

Heine ' schen Partei , welcher nicht mit einem Male entdeckt hätte ,
daß der Knüppel da « beste Agitationsmittel fe und die würdigen
Gesinnungsgenossen LaSker ' S empfahlen sich gegenseitig die « nütz -

liche Instrument zum Gebrauche . Indessen in offener Versamm -
lung kam eS nicht dazu . DaS Volk ist weit anständiger alS

„gebildete " Fortschrittler und Nationalliberale und als in Klein -

zschocher „ Knüppel aus dem Sack ! " kommandirt wurde , da bewiesen
die anwesenden Arbeiter durch ihre entschlossene Haltung , daß in

einer Versammlung das Wort und nicht der Knüppel maßgebend
sei, welche Ohrfeige die fortschrittliche „ Bildung " unter obligatem
Lärm einsteckte . So in Kleinzschocher ! So an andern Orten !

Obwohl Herr Dr . Heine mehrfach erklärt hätte , daß eS ihm
selbst eigentlich nicht um eine Wahl in den Reichstag zu thun
sei, unternahm er doch plötzlich eine lebhafte , persönliche Agitation .
Er azitirte heimlich , wo er konnte ; zweimal trat er den Sozial -
demokcaten persönlich gegenüber . Zur „ Volksversammlung " in

Knauthain , die hinter verschlossenen Thüren stattfand , wurde

durch reitende Boten eingeladen .
Warum Dr . Heine persönlich azitirte und für sich agitireu

ließ , und wie er dies that , werden wir sehen .
( Schluß folgt . )

Adresse de » Ausschüsse « :
A. Seid , Hamburg , RödingSmarkt 12 .

Adresse der Eontrol - Sommissi » » :

Fritz Ellner , Frankfurt , Sannegießcrstraße 3.

Adressen der Gewerkschaften .

Holzarbeiter : Vorsitzender Th . Jorck , Hamburg , Erste vorsetze ». Hof IS .
Maurer und Zimmerer : Borsitzender Heiur . Kicke , vr «» »sch »eig ,

Schöppenstedterstr . 50 ,
Schneider : Borfitzender Ludolph , Braunschweig , Reiche » straje 6« .

Schubmacher : Borsitzender W. Bock , Gotha , Berg 37 .
Metallarbeiter : Vorsitzender »ich . <5. 3. Wolf , Ttze »»itz , 2»»gestr «I « »,

2 Treppe », Hinterhaus .
Buchbinder : «orfitzender H. Richter , «eipzig , « toMwarttnßrat »

1. Etage .
Berbandskassirer F. Htrst . Autoustr . 10 .

Allgemeiner deutscher Gattlerverei »: Vorsitzevder P. • titlet , » « fl « ,

Marienstraße 7, Hof recht «, 2 Treppe ».
verband der Klempner und Spengler : «Ksitzertar » . Metzger , Httv

bürg , Böhmkensiraße 8, II .

Manufaktur - , Fabrik - u » d Haadarbeitw : Vorsitz «»»« I . Motteler ,
Erimmitschau .

Verein der deutschen Steinmetzen : «orsitzt »d«r «. Zabel , Berti »,
WeinbergSweg 4.

Maler und Lackirer : Vorsitzender k. S ch »lth e iß , Brannschweig , L»»ise »-
straße 6.

Lerbandakasfirer : F. Htrst , Leipzig , «ntonstraße 15 .

Briefkasten
der Redaktion . A. Z . in Berlin und W. B. in Gotha : I « nächster

Nummer . F. S . in Freiberg : Erhallt » und der Expedition übergeben .
� I . L. in Brannschweig : In nächster Nummer .

der Expedition , v. B Zutun Forste Ab. 1. Qu . 12 Thlr . , Rest 4.

Qu . Thlr . 1 3. Eppst hier ©cht . 7 Gr . Lrg hier Ab. März 6 Gr .

Hhe Lindenau Ab. Feb . Thlr . 4 15 , Schr . 2 Gr . Berein Gesellig «

keit v,e « l » » « » » . « Gr . » . o. «. hier Ab. März 11 Gr . « . « dh
Neundorf Schr . S Thlr . K. Mir Reichenbach «cht . Thlr . 9 95. Hsr
Frankenhause » Schr . Gr . 9 5. vtchr hier Ab. Ja » » ar ». Feh . Thlr .
1 19 5. Mai Ma » » heim Ab. Feb . Thlr . 10 14 « Tbrt Eonnewitz
Schr . 26 Gr . Kttl Weimar Schr . Thlr . 3 19. » ltm ». Flu hier Ab.
März 12 Gr . « btk «» » ig,berg Ab. 1. Qu . 5 Thlr . H. T. « . Sch .
Hamb » rg Ab. 1. Q» . 90 Thlr . , Schr . 10 Thlr . Hdlch Leipzig Ab.
1. Qu . 3 Thlr .

Fond für pol . Gemaßregeltt .
B. «. « . Chemnitz Gr . 2 5, ». F. St. , » B. 1 Thlr . , » f . 3»,

Erimmitscha » mit dem Motto : „ Ob auch Lüge » nd Berle » mb» » g un «
trifft , die Alte » stehen s-st und wanke » nicht " , 1 Thlr .

ReichitagSwahlfond .
Liste 959 brch . Eppl Thlr . 1 5, ». Arbeiter » der Gchbttlee ». Neu ,

schild ' schen Eigairmsadrck hier Thlr . 1 11 5, » » « Arbeueroerei » Voigt - j
kalbe Thlr . 1 11 .

Vt«»sse «schaftsbuchdruckerei ,
Antheilscheine bez. Anthetlanittuugen erhielten ferner : I » EßNnge » :

F. S . 1, in Fr « » ttnhauseu : A. H. I , in Reichenbach : St. N. 1, Vt. L. 1,
A. S . 1, <5. W 1 Thlr .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
v lUivIl Jeden Montag , Abend « 8 Uhr :

Otffrntliche Versammlung
im Stuttgarter - Hos , Grasen strsße Nr. 30 , Hol parterre .

Pflicht der Parteigenossen ist e«, stet « pünktlich und bestimmt ,u er -
scheinen und für die Zuführung neuer G. finnuug «gen »ssen Sorge zu
tragen . — Gäste sind per » willkommen . D. h .

Sonntag , den 8. März :

Ur6eiter »Ba5
in Mühlenstedt ' « Lokal Buntentborst inweg .

Kaffeneroffnung 4 Ubr , Ansana 5 Ubr Nachmittag «.
Kaffenprei « 7 Gr . 5 Pf . Karten ä 5 Gr . find bei allen Eomttemit «

gliedern und in den auf den Plakaten bezeichneten Lokalen z» yaben .
Dam- nkarten grali «.

Der Ueberschuß ist zum Besten der Agitation .
Zu recht zahlreichem Erscheiuea ladet em Da « Eomit « . *

Gewerkschuft der Holzardeiter .
Sonnabend , den 7. Mär, , arend « 8 U,r :

lung . Köpnikerstr . 145 — Bortrag von Herrn Krause .
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Versamm -

Da « Erscheinen sämmtlicher M tglieder ist dringend nothwendig .
« . Gintzrt , Ha' erkeinehof Rr . 1, 3 Tr .
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Mäuuergesangverein . Breslauer - Sängerruude . " .
ClvvlUli Sonnabend , den 7. März :

Hroßes Kränzchen
im aroßen Saale de « „ Schirßwcrd . r " , verbunden mit GefangSauf -
führungen in den Tanzpauseu .

Gäste sind willkommen .
Enirö sür Herren 7 Gr . 5 Pf . , Damen 3 Gr .

Jeder Theilnehmer hat da « Recht , aus sein «illet eine Dame frei
eiozusüoren .

Kasseneröffnung 7 Uhr , Anfang 8 Uhr .
Parteigenossen und Freunde ladet zu recht zahlreicher Betheiliguug

ein Der Borstanh .

Gotha
im oberen Clnblokal .

Montag , den S. Mä- z , Abend « 8 Uhr :

Wersammlung d. Kolzarbeitergewerkschast
H. Wabst , Bevollmächligter .

Hamburg den 9. Mäci , Abend « halo 9 Uhr :

Generalverfimmlung
im Lokal ( parterre ) de « Herrn H an sch, Echauenburgerstraße 14.

T. - O. : Wahl de « Borstand - S. Rud . Praast , 2. Bors .
Da « Wichtigste für jedln Geschäftsmana ist da «

i jour haben der Bücher .

_ _

Zur Einrichtung und Fortsührnng von Büchern empfiehlt sich
ein damit vertrauter junger Mann , bauptsächlich für die »bendstunden .

Adressen erbeten Expedition d. v .

Leipzig Sozialdemokratischer Arbeitertzerein .
Freitag , den 6. März , Avend « 8 Uhr :

Gesellige Zusammenkunft mit Damen
im Saale be « Herrn Ja bin , Turnerstraße Nr . 3.

_ Zahlreiche » Erscheinen erwartet Der Borstand .

- - - Gewerkschaft der Holzarbeiters
Sonnabend , den 7. Mär, , Abend « 8 Uor : Versammlung

Windmühlenstraße 7. — Sozialer Wochenbericht von Mosemann . Bor -
trag vom Raturheillehrer H. Löwe .

Arbeiterbildungsvereiu .ökMtäflft Deutsche Sektion der Internationalen Arbeiteraffosiation .
81 Bin « Post Tarern , Newmann Street Oxford Street ff . C.
Bersammlung « abende Mittwoch und Samstag .
Jeden Dienstag englischer Sprachunterricht .

Der Sekretär :
smlb ) _ Löo Frankel , 13 tfortimer Street \ T.

Sektion 1 der Internationalen Arbeiterassoziation
( Allgemeiner deutscher Arbeiterverein ) zu New - Iork

versammelt sich jeden Sonntag Abend 8 Uhr im 10 . Ward Hotel
eoroer ( Ecke) of Broome k Forsyth Str .

Die Inhaber der Sammellisten Nr . 951 , 953 - 960 , 1066 , 1067 ».
1077 wollen dieselben mit den gezeichneten Betiägen freundlichst a » mich
einliefern . s3as W. Fink ,

Leipzig , 3. Mär , 1874 . Expedition de « „Bolttstaat " .
Allen Parteigenossen und Freunden

Ei « herzliche » Lebewohl !
Frr ' ' ~'edrich Stackelberg .

Ausforderung .
Ich ersuche Herr » Max Kaqser , mir « eine » Ihm geltehe »«» Kale » -

der so bald al » möglich zu übersende ».
Berlin .

_
Albert Milte , Enirpftr . ti , Hof 1 Treppe .

Z>as Kuttager
H0N

Huirin Anton Aischer zun .
Srimmaischeßraße Zlr . 24 Sie der Kitterßraße

empfiehlt seine reiche » » « » » dl » » »
bei roeller Bedt —» « « die »iltgße «

ilz - » nd Seidmhüte » » » » »erspricht
svo » . «kreise.

Ärdeit8 - Hosen .
Aeaki Engliaak Leiarkasa » k Stück 1 Tklr . II 8gr .

Carck - Hase » k Stück 1 Tklr , 15 Sgr .
Starke Stof - H» » e » k Stück 2 Thlr . 11 Sgr .
Militkr - Drillkosen k Stück 1 Thlr .
B « nmweUe » e feste Arbeitshosen k Stück 27 ' / » Sgr .

empfiehlt

U. M

Louis Gutfmann
No . 24 Grimmnisehe Strasse No . 24 .

Le ' pztg : BeraM « . Redakteur : M- Preißer . , Redaktion u. «xpeottt, »
Zettzerstr . 44 . ) Druck mid « « log der Genoffeuschastsbuchdruck ««' .
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